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Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Braunschweig 
Die Geschichte der „Ahrenschlange" 
Von Wolfgang Grenda 
Jeder, der sich beruflich oder auch privat mit Fragen des Pflan-
zenschutzes befaßt, kennt das Zulassungszeichen für Pflanzen-
schutzmittel der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft (Abb. 1). Aber welchen geschichtlichen Hinter-
grund die im Zulassungszeichen abgebildete Ährenschlange hat, 
ist nur wenigen bekannt. 
Nr. 
Abb. 1. Zulassungszeichen der Biologischen 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft. 
Die Ährenschlange erschien erstmalig im April des Jahres 
1922 auf Druckschriften der damaligen Biologischen Reichsan-
stalt für Land- und Forstwirtschaft (im folgenden BRA genannt). 
Die Entstehung der Ährenschlange läßt sich bis zum Oktober 
1921 aktenkundig zurückverfolgen. Am 6. Oktober 1921 legte 
der damalige Leiter der Kartoffelkäferstation der BRA, Herr 
Oberregierungsrat Professor Dr. MARTlN SCHWARTZ, dem Leiter 
der BRA, Herrn Geheimen 
Regierungsrat Professor 
Dr. OTTO APPEL, einen Ak-
tenvermerk über einen Ent-
wurf eines Schutzzeichens 
,,Weizenähre mit Aesku-
lapschlange" vor. 
Den Entwurf hatte Pro-
fessor SCHWARTZ nach sei-
nen Angaben von dem 
damals an der BRA wir-
kenden Zeichner Herrn 
DRESSEL fertigen lassen 
(Abb. 2). Abb. 2. Gezeichneter Entwuri des Herrn Dresse!. 
Abb. 3. Original des Aktenvermerkes des Herrn ORR Prof. Dr. Martin Schwartz. 
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Abb. 4. Bescheinigung über die Eintragung in die Zeichenrolle des Reichspatentamtes Berlin. 
Die Verwendung des Schutzzeichens hatte Professor 
ScHWARTZ schon damals wie folgt charakterisiert: Als Schutz-
zeichen für die aus der BRA hervorgehenden Lichtbilder, Tafeln, 
Druckschriften, ferner zur Kennzeichnung von zugelassenen 
Pflanzenschutzmitteln (nach Inkrafttreten eines damals geplan-
ten, aber nicht fertiggestellten Pflanzenschutzmittelgesetzes). 
Die von der BRA ermächtigten Stellen sollten das Zeichen eben-
falls zur Kennzeichnung von Veröffentlichungen und Gegen-
ständen sowie als Stempel verwenden können. Ohne Buchstaben 
würde es als Wahrzeichen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
gelten können (Abb. 3). 
Nach einigen Schwierigkeiten technischer Art (die Segnungen 
der Computertechnik waren ja noch nicht verfügbar) wurden am 
2. Dezember 1921 - immerhin schon knapp zwei Monate nach 
Eingang des Vorschlages - die zwei Schutzzeichen beim Reichs-
patentamt in Berlin angemeldet. 
Am 18. Februar 1922 wurden die angemeldeten Schutzzeichen 
in die Zeichenrolle des Reichspatentamtes eingetragen (Abb. 4). 
Das von diesem Zeitpunkt an geschützte Zeichen sollte auf al-
len von der BRA und dem Deutschen Pflanzenschutzdienst her-
ausgegebenen Druckschriften und Bildern aufgedruckt werden 
und so die Intention der Anstaltsleitung - den amtlichen Pflan-
zenschutzdienst in den „weitesten Kreisen" bekanntmachen. Vor 
allem sollte es aber ein leicht erkennbares Merkmal bilden zur 
Unterscheidung der amtlichen Pflanzenschutzeinrichtungen von 
den privaten Pflanzenschutzunternehmen. 
Das Zeichen wurde recht schnell bekannt. Es wurde aber nicht 
immer zu seinem eigentlichen Zweck verwendet, wie die Abbil-
dung 5 zeigt. 
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In einer Veröffentlichung im Nachrichtenblatt des deutschen 
Pflanzenschutzdienstes im Jahre 1922 (Nr. 4, S. 29) stellte Pro-
fessor ScHWARTZ die Ährenschlange als Sinnbild für den amtli-
chen Pflanzenschutz wie folgt dar: 
„Das Sinnbild stellt eine Weizenähre vor, um die sich eine 
Äskulapschlange windet. Seine Deutung kann nicht schwer 
fallen, da die Äskulapschlange mit dem Äskulapstab allein als 
das Sinnbild der menschlichen Heilkunde und die Äsku-
lapschlange allein als das Sinnbild der Tierheilkunde längst 
bekannt ist. Die Verbindung des Symbols der Schlange mit der 
Weizenähre soll zum Ausdruck bringen, daß der Pflanzen-
schutz die Verhütung und Bekämpfung der Ursachen der 
Krankheiten der Kulturpflanzen zum Ziel hat. Die Schlange, 
die von den Griechen und Römern als Sinnbild des Gottes der 
Heilkunde verehrt und bildlich dargestellt wurde, sollte nach 
dem Glauben der Alten die geheimnisvolle Kraft haben, 
Krankheiten zu bannen oder hinwegzunehmen. Deshalb wurde 
sie, als unter den Konsuln Fabius und Brutus eine Pest in Rom 
wütete, von den Römern von Epidaurus herbeigeholt und auf 
einer Insel des Tiber verehrt, um die Seuche zu vertreiben. Die 
Römer haben auch vielfach an den Orten, an denen sich Heil-
bäder befanden, Äskulapschlangen ausgesetzt und angesiedelt 
und dadurch für eine weite Verbreitung der Art gesorgt. Auf 
diese Weise ist die Schlange auch nach Deutschland, z. B. 
nach Schlangenbad im Taunus gelangt." 
Nunmehr war die „Ährenschlange" also für die BRA geschützt 
und konnte nur von ihr und mit ihrer Einwilligung von den amt-
lichen Stellen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes geführt 
werden. Dies hielt aber verschiedene private Firmen nicht davon 
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aber tr otzdem gelegentlich - wie beim :'Appeleurn '' - mißbraucht ! 
Abb. 5. Feier des „Appeleums", scherzhafte Bezeichnung des 25jährigen Jubiläums der BRA 
nach dem damaligen Präsidenten Professor Dr. Appel. 
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ab, immer wieder einmal zu versuchen, das geschützte Zeichen 
für eigene Zwecke zu nutzen. 
Mit dem Zusammenbruch Deutschlands 1945 zerfiel auch die 
Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft. Am 
Ende ihrer Reorganisation bis 1949 waren drei „Biologische 
Zentralanstalten für Land- und Forstwirtschaft" (BZA) entstan-
den, und zwar in Berlin-Dahlem, Kleinmachnow und Braun-
schweig-Gliesmarode. Aber welche von den drei BZA besaß nun 
die Schutzrechte für das Warenzeichen „Ährenschlange"? 
Diese Frage sollte bis zum Jahre 1954 eine einträgliche Ein-
nahmequelle für eine Reihe von Patentanwälten werden. 
Zunächst war unklar, wer überhaupt die rechtmäßige Nachfolge-
rin der BRA in Berlin-Dahlem war. Darüber hinaus stellten die 
BZA Berlin-Dahlem und Braunschweig Anträge auf Aufrechter-
haltung des Warenzeichens beim Deutschen Patentamt. Letztlich 
kam man überein, daß der Antrag auf Aufrechterhaltung des Wa-
renzeichens allein von der BZA Berlin-Dahlem weiterverfolgt 
werden sollte. Ein Grund dafür war, daß sich bereits im Frühjahr 
1952 abzeichnete, daß die BZA Berlin-Dahlem und die 1950 in 
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA) 
umbenannte Anstalt in Braunschweig wieder zusammengeführt 
werden sollten. 1954 übernahm der Bund die Zuständigkeit für 
die BZA Berlin-Dahlem. Im gleichen Jahr wurden die BZA Ber-
lin-Dahlem und die BBA Braunschweig mit dem Zusatz „Berlin" 
zur Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Berlin und Braunschweig vereinigt. 
Die gute alte Ährenschlange war zu der Zeit bereits stolze 33 
Jahre alt und trug im Jahre 1954 immer noch die Buchstaben 
„BRA". Eine formlose Umbenennung oder ein Austausch der 
Buchstaben war nach Mitteilung des Deutschen Patentamtes 
nicht möglich. Folglich beantragte die BBA am 13. April 1955 
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Abb. 6. Logo zum 1 OOjährigen Bestehen der BBA. 
die Streichung des Warenzeichens und die Neueintragung in ab-
geänderter Form beim Deutschen Patentamt. 
Handelte es sich bei dem ersten Schutz des Warenzeichens im 
Jahre 1922 noch um eine „reibungslose Geburt", lag die Wieder-
geburt des Warenzeichens mit den Buchstaben „BEA" doch 10 
Jahre lang in den Geburtswehen. 
In diesem Jahr - 1998 - feiert die Biologische Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft Berlin und Braunschweig ihren 
100. Geburtstag mit der Ährenschlange in einem dafür geschaf-
fenen Logo (Abb. 6). 
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